
E s gehört zu den gängigen Beobachtungen der Trendlitera-
tur, dass wir heute in einer Zeit intensiver gesellschaftlicher, 

ökonomischer und kultureller Veränderungen leben. Selten 
werden diese neuen Entwicklungen im Detail betrachtet und 
kritisch hinterfragt, was diese Veränderungen für das umwelt-
politische Ziel der Ressourcenschonung bedeuten. Genau dies 
hat sich das Projekt Trendradar des Umweltbundesamtes zum 
Ziel gesetzt. [1] Im Rahmen eines Screeningprozesses wurden 
20 gesellschaftliche Trends als relevant identifiziert und auf ihr 
Ressourcenschonungspotenzial hin analysiert. Die Ergebnisse 
werden im Folgenden entlang der Trends zusammengefasst.

Digitalisierung des Privaten

Wie auch die Arbeitswelt gestaltet sich das Privatleben zu-
nehmend digitaler. Diese Transformation lässt sich auf ver-
schiedenen Ebenen beobachten. Im Kontext der Nachhaltigkeit 
ist nicht eindeutig, ob diese Digitalisierung ressourceneinspa-
rendes Potenzial hat. Einerseits werden durch die digitale Be-
reitstellung von Gütern Ressourcen eingespart (z. B. ein Film 
kann heutzutage gestreamt werden und muss nicht mehr in 
Form einer DVD produziert werden), andererseits sind Her-
stellung, Nutzung und Entsorgung von Elektronikprodukten 
teils sehr energie- und ressourcenintensiv.

Zunahme nachhaltigen Konsums 
und Personal Footprinting

Da der Konsum von privaten Haushalten für mehr als 25 % 
aller Treibhausgasemissionen verantwortlich ist (BMU 2017), 
ist die Entwicklung hin zu nachhaltigeren Konsummustern ein 

wichtiges Element bei der Einsparung von Ressourcen. Kon-
zepte des Personal Footprinting, welche es Verbraucher/innen 
ermöglichen, die Auswirkungen ihres individuellen Konsum-
verhaltens einzuschätzen, sind in dieser Hinsicht von Relevanz. 
Derartige Bestrebungen, den eigenen Konsum kritisch zu eva-
luieren und einen bewussteren beziehungsweise ressourcen-
sparenden Lebensstil zu verfolgen, lassen sich auf das stei-
gende gesellschaftliche Bewusstsein für den Klimawandel und 
dessen spürbaren Folgen zurückführen. Um eine übermäßige 
Individualisierung der Verantwortung zu verhindern, ist eine 
Veränderung der Produktionsstrukturen hin zur Nachhaltig-
keit notwendig. Die Potenziale zur Ressourceneinsparung sind 
bei diesem Trend hoch, nicht zuletzt da eine veränderte Nach-
frage seitens der Konsumierenden zu Veränderungen bei der 
Produktionsweise von Gütern führt.

Food 2.0 – Erschließung neuer Nährstoff-
quellen

Im Rahmen dieses Trends werden neue Nährstoffquellen 
erschlossen. Zum einen werden neue Rohstoffquellen bei der 
Herstellung von Lebensmitteln verwendet (Algen, Pilze oder 
Lupine), zum anderen gewinnen neue Produktionstechniken 
an Bedeutung. Letztere kennzeichnen sich durch eine Vielzahl 
von Produktionsschritten, die notwendig sind, um derartige 
Produkte herzustellen. Es handelt sich beim Food-2.0-Trend, 
wie auch beim Vegetarismus und Veganismus, um einen Ni-
schentrend (mit der Ausnahme von Fleischersatzprodukten). 
Die Ressourceneinsparungspotenziale des Trends sind nicht 
eindeutig. Während die Reduzierung von Fleischkonsum posi-
tive Umweltaspekte hat, zeigt sich, dass Fleischersatzprodukte 
nicht in jedem Fall konventionelle Fleischprodukte ersetzen. 
Somit führen sie in einigen Fällen zu einem erhöhten Konsum 
und einer zusätzlichen Umweltbelastung.

Rechtspopulistische Strömungen im Auftrieb

Sowohl in Deutschland als auch in den europäischen Staa-
ten und im internationalen politischen Geschehen lässt sich seit 
einigen Jahren ein Erstarken von rechten und rechtspopulisti-
schen Parteien und Akteursgruppen verzeichnen. Während in 
Deutschland rechtspopulistische, rassistische und menschen-
feindliche Einstellungen in der Bevölkerung dem Anschein 
nach nicht zunehmen, ist eine Radikalisierung der Vertreter/in-
nen rechter Ansichten zu verzeichnen (Decker et al. 2016).

Die Zukunft im Blick

Gesellschaftliche Trends 
der Ressourcenschonung

Die Transformation vorherrschender Produktions- 
und Konsummuster ist ein wichtiger Baustein 
zur Reduktion der Ressourceninanspruchnahme 
industrialisierter Länder. Das vom Umwelt­
bundesamt in Auftrag gegebene Projekt „Trend­
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Das Thema Klimawandel und Ressourcenpolitik wird in-
nerhalb rechtspopulistischer Gruppierungen unterschiedlich 
bewertet. Eine kohärente Agenda rechter Strömungen zum 
Thema Ressourcenschonung lässt sich nicht erkennen.

Wiederentdeckung der Commons

„Commons (dt.: Allmenden) bezeichnen Gemein- bzw. Kol-
lektivgüter, die jenseits von Markt und Staat kooperativ herge-
stellt, gemeinschaftlich organisiert und selbstverwaltet werden“ 
(Hackfort et al. 2019, 21). Die Wiederentdeckung der Commons 
fand vornehmlich im Zuge der Etablierung des Internets statt 
und äußert sich in der Verbreitung von digitalen, wissenszent-
rierten Gütern (Euler/Gauditz 2017; Linebaugh 2014). Generell 
lässt sich bei der Nutzung von Commons ein Ressourcenein-
sparungspotenzial verzeichnen, da die Güter gemeinschaftlich 
verwaltet und genutzt werden. Allerdings kann dieses Poten-
zial nur entfaltet werden, wenn die demokratischen Prozesse 
bei der Nutzung funktionieren und ein Wille zur Ressourcen-
schonung vorherrscht.

Zunahme sozialer Unsicherheit

In den letzten Jahrzehnten lässt sich eine Zunahme von so-
zialer Unsicherheit in vielen Industrie- und Schwellenländern 
verzeichnen, so auch in Deutschland (ZEW 2017; Oxfam 2018). 
Diese kennzeichnet sich durch soziale Ungleichheit innerhalb 
der Gesellschaft und durch das Gefühl, dass die bestehenden 
Lebensverhältnisse nicht sicher sind und sich jederzeit zum 
Schlechteren verändern könnten.

Die Prekarisierung der Lebensverhältnisse könnte in be-
stimmten gesellschaftlichen Milieus zu einer Einsparung von 
Ressourcen führen, da die Kaufkraft sinken und sich somit 
das Konsumverhalten verändern würde (Kleinhückelkotten/
Neitzke 2016; Weller 2015). Ein geringerer ökologischer Fuß-
abdruck von Betroffenen könnte das Ergebnis sein.

Das „ökologische Grundeinkommen“ (Schachtschneider 
2013) könnte eine Möglichkeit darstellen, soziale Unsicherhei-
ten zu verringern und Ressourcenverbrauch durch Besteue-
rung zu reduzieren. Einkommensstärkere Haushalte, die meist 
einen höheren Konsum und Fußabdruck haben, würden im 
Rahmen des ökologischen Grundeinkommens Abgaben für 
Ressourcenverbrauch zahlen, von denen einkommensschwä-
chere Haushalte profitieren.

Suffizienz als neues Leitbild

Das Konzept der Suffizienz steht für eine Reduktion von res-
sourcenbelastenden Produktionen und Konsum und stellt eine 
bedeutende Handlungsstrategie für eine Entwicklung hin zur 
Nachhaltigkeit dar (Behrendt et al. 2016, 1). Dabei kann das Leit-
bild auf zwei Ebenen Einfluss nehmen, einerseits auf der indi-
viduellen Ebene (zum Beispiel Verzicht auf Autofahrten) und 
andererseits auf der politisch-institutionellen Ebene (zum Bei-

spiel Stärkung des öffentlichen Personennahverkehrs als An-
reizstruktur). Der Trend der Suffizienz lässt sich nur schwer 
hinsichtlich der Ressourceneinsparungspotenziale einordnen. 
Konkrete Beispiele zeigen, dass Suffizienz-Strategien einen po-
sitiven Effekt haben können. Die Erhebung von Abfallgebüh-
ren etwa könnte dafür sorgen, dass Haushalte ihre Mülltren-
nung optimieren, um Kosten einzusparen (Wilts/Palzkill 2014).

Herausforderungen und neue Konzepte 
für die nachhaltige Stadt

Die Urbanisierung ist einer der bedeutendsten sozio-ökono-
mischen und sozio-kulturellen Trends der letzten Jahrzehnte. 
Bereits heute leben mehr Menschen in urbanen Zentren als auf 
dem Land, mit steigender Tendenz (BMZ 2022). Mit dieser Ent-
wicklung geht die Frage einher, wie das urbane Leben nachhal-
tig gestaltet werden kann, denn (Groß-)Städte verzeichnen ei-
nen hohen Ressourcenverbrauch und führen zu Umweltbelas-
tungen wie etwa Luftverschmutzung und Flächenversiegelung.

Ein Konzept für eine nachhaltige Stadt ist die Circular City, 
eine Strategie, die auf zirkuläre und weitgehend geschlossene 
Ressourcenkreisläufe setzt, um Einsparungen zu erreichen. 
Konkrete Anwendungsfälle sind etwa die Schaffung von Werk-
stätten, in denen Konsument/innen kaputte Produkte reparie-
ren können, statt diese zu entsorgen. Im Trend der nachhal-
tigen Gestaltung von Städten liegt insgesamt ein großes Res-
sourceneinsparungspotenzial.

Anteil der vegan-vegetarischen Ernährung 
wächst

Obwohl immer mehr Menschen regelmäßig auf Fleisch 
oder tierische Nahrungsmittel verzichten, bleibt der Pro-Kopf-
Fleischkonsum seit Jahren etwa gleich (Clausen/Mathes 2017). 
Es wird vermutet, dass sich der Fleischkonsum lediglich ver-
schoben hat und Fleischkonsument/innen mehr von derarti-
gen Produkten essen. Global gesehen ist davon auszugehen, 
dass der Konsum von Fleisch beziehungsweise tierischen Nah-
rungsmitteln stark steigen wird (HBS et al. 2018). Eine nicht 
vegetarische oder nicht vegane Ernährungsweise nimmt auf 
vielen Ebenen einen negativen Einfluss auf die Umwelt (zum 
Beispiel Nitratbelastung von Gewässern, Abnahme der Biodi-
versität). Aus diesem Grund hat der Verzicht auf tierische be-
ziehungsweise fleischliche Nahrungsmittel ein bedeutendes 
Potenzial bei der Einsparung von Ressourcen.

Neue Ansprüche an Wohnen und Leben

Mit den Individualisierungsprozessen in der Gesellschaft 
geht der Trend der Pluralisierung von Wohnformen einher 
(Ginski et al. 2012, 5). Während noch vor ein paar Jahrzehnten 
konventionelle Wohnformen in der Kernfamilie dominant wa-
ren, entwickeln sich jetzt eine Reihe von alternativen Wohn-
konzepten (Wohngemeinschaften, Co-Housing). Die meisten 

47ÖkologischesWirtschaften   2.2022 (37)

Neue Konzepte



dieser Ansätze kennzeichnen sich unter anderem durch ihre 
Ressourceneffizienz im Hinblick auf Flächennutzung oder 
Wasser- und Energieverbrauch. Besonders stark ausgeprägt 
sind diese Potenziale bei Wohnkonzepten wie dem Projekt  
LaVidaVerde in Berlin. Dieses stellt Ressourceneinsparung in 
den Mittelpunkt und verringert etwa den Energieverbrauch 
durch eine energieeffiziente Bauweise oder eine optimale Nut-
zung von Heizungsanlagen (Henseling et al. 2017).

New Work: Kulturwandel in einer 
digitalisierten Arbeitswelt

Die Arbeitswelt von morgen wird maßgeblich durch die 
treibenden Entwicklungen der Digitalisierung und Globali-
sierung sowie das Angebot an (qualifizierten) Arbeitskräften 
und die Ansprüche der Menschen an ihre Arbeit (Wertewan-
del) geprägt. Arbeiten wird potenziell vernetzter, dezentralisier-
ter, flexibler und internationaler und bringt neue Produktions- 
und Konsummuster, Organisationsformen und Idealbilder 
hervor. Die Effekte von New Work auf die Ressourceninan-
spruchnahme sind ambivalent. Einerseits kann es vor dem 
Hintergrund von digitaler Infrastruktur, Arbeitsverdichtung, 
Effizienzsteigerung und Entgrenzung von Arbeit zu einer Stei-
gerung von Produktion und Konsum kommen, die eine Steige-
rung des Ressourcenverbrauchs zur Folge hätte. Andererseits 
bieten digitale Arbeitsformen Möglichkeiten zur Mobilitätsre-
duktion und Orientierung am individuellen Bedarf und somit 
zur Ressourcenschonung.

Umweltpolitik wird zunehmend 
zur Gesellschaftspolitik

Reiner Umweltschutz hat sich perspektivisch erweitert zum 
zentralen Leitbild der Nachhaltigkeit für eine sozial-ökologisch 
verträgliche Lebensweise. Durch Partizipationsmöglichkeiten 
der Bürger/innen wird der Umweltpolitik eine gesellschafts-
politische Dimension hinzugefügt. Gesellschaftlicher Wandel 
und die Notwendigkeit einer politischen Transformation hin 
zur Nachhaltigkeit sind in den letzten zehn Jahren wichtige 
Orientierungsmarken der Umweltpolitik geworden. Gleichzei-
tig zeigt sich am Zweifel vieler Bürger/innen an einer sozial-
gerechten Energie- und Umweltpolitik ein bisher ungelöstes 
Spannungsfeld zwischen sozialen und Umweltthemen. Wird 
dieses Spannungsfeld nicht aufgelöst, können umweltpoliti-
sche Maßnahmen an Akzeptanz und Legitimation verlieren, 
was sich wiederum negativ auf Ziele und Instrumente der Res-
sourcenschonung auswirken würde.

Transformation zur Circular Economy

Während gegenwärtige westlich-kapitalistische Wirtschafts-
modelle vorrangig auf einem linearen Prinzip des „take-make-
dispose“ (EMF 2015, 12) beruhen, werden neue Formen des 
Wirtschaftens nach dem Prinzip der Kreislaufwirtschaft zuneh-

mend thematisiert und erprobt. Die Grundidee besteht hierbei 
darin, Produkte so zu entwerfen und zu fertigen, dass deren 
enthaltene Ressourcen mit geringem energetischem und fi-
nanziellem Aufwand wieder in Wirtschafts- und Materialkreis-
läufe zurückgeführt werden können. Durch Wiederverwen-
den, Reparieren und Recyceln entstehen Potenziale zur Res-
sourcenschonung. Wird Natur- und Sachkapital in Zyklen und 
Kaskaden genutzt, kann die Extraktion von Primärrohstoffen 
stark vermindert und der Bestand an natürlichen Ressourcen 
bewahrt werden. Durch eine Reduktion gesundheits- und na-
turschädigender Stoffe ergeben sich zudem Möglichkeiten zur 
Emissionsminderung.

Do-it-yourself/Do-it-together

Praktiken des Selbermachens entwickeln sich in Bereichen 
wie Urban Gardening, im Herstellen und Reparieren von Klei-
dung, Möbeln und Elektrogeräten sowie in der Energieerzeu-
gung. In Repair-Cafés, Näh-Cafés und Ähnlichem eignen sich 
Menschen Kompetenzen in der Herstellung, Verarbeitung 
und Reparatur von Konsumgütern an. Hinzu kommt die ge-
meinschaftliche Nutzung digitaler Technologien (zum Beispiel 
Open-Source-Software). Praktiken des Selbermachens bieten 
Antworten auf die Suche vieler Menschen nach neuen Formen 
der Gemeinschaftlichkeit und Erlebnissen der Selbstwirksam-
keit und wirtschaftlichen Autonomie. Das Ressourcenscho-
nungspotenzial im Selbermachen liegt im lokalen Bezug der 
Do-it-yourself/Do-it-together-Praktiken. Produkte können so 
effizienter hergestellt, genutzt und wiederverwendet werden.

Gamification in immer mehr Lebensbereichen

Gamification beschreibt die Idee, Game-Design-Elemente 
in Kontexten außerhalb des eigentlichen Gamings einzusetzen 
und so neue Spiel-Genres, Design-Konzepte und Spiel-For-
mate in neuen Situationen zu nutzen (Deterding et al. 2011). 
Zum Beispiel nehmen beim Simulationsspiel Green & Great 
von games4sustainability die Spielenden die Rolle von Mana-
gern in Beratungsfirmen ein. [2] Spiele können einen niedrig-
schwelligen Zugang zu Nachhaltigkeits- und Umweltthemen 
bieten. Das Kooperationsverhalten kann durch eine kreative 
Motivations- und Kommunikationskultur gefördert und Ent-
scheidungsfindungsprozesse bei Ressourcenfragen verbessert 
werden. Allerdings ist das Transferpotenzial von Games hin 
zur Motivierung realer Handlungen als ambivalent einzustu-
fen. Das Ressourcenschonungspotenzial des Trends ist eher 
indirekt in der Nutzung von Spielen für nachhaltige Bildungs-
programme zu sehen.

Sharing Economy entwickelt sich dynamisch

Über das Internet und digitale Sharing-Plattformen lässt 
sich Sharing, ein marktförmiges oder solidarisch organisier-
tes Tauschen, Verschenken, Weiterverkaufen, Verleihen oder 
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Vermieten von Produkten und Dienstleistungen organisie-
ren. Austauschformen des Sharing ermöglichen die Verlänge-
rung beziehungsweise Intensivierung von Produktnutzungen, 
womit Rohstoffe und Energie entlang des Produktzyklus (Ex-
traktion, Herstellung, Transport, Verkauf, Entsorgung) einge-
spart werden können. Dennoch entstehen auch neue Risiken 
für Rebound-Effekte, wenn zum Beispiel günstigere „private“ 
Übernachtungsmöglichkeiten (vermittelt über Plattformen wie 
Airbnb) zu einer Zunahme an Flugreisen führen. Die Ressour-
censchonung, die durch Sharing erreicht werden kann, hängt 
somit stark von einem spezifischen Nutzungsverhalten sowie 
politischer Regulation ab.

Neue Paradigmen für Wachstum und 
gesellschaftlichen Wohlstand

Wirtschaftswachstum als alleiniges Ziel ökonomischen 
Handels steht vor dem Hintergrund ökologischer Negativef-
fekte eines steigenden Umweltverbrauchs zunehmend in der 
Kritik. Es werden nachhaltigere Formen des Wirtschaftens an-
gestrebt, die sich an Leitbildern eines ressourcenleichten und 
nachhaltigen Lebens orientieren. Statt technischer Optimie-
rung in einer „Effizienzgesellschaft“ werden Konsumverzicht 
und Genügsamkeit in einer „Suffizienzgesellschaft“ angestrebt 
(BIBE 2017, 62). Die Diskurse zum Thema sind divers (poli-
tisch/ökonomisch/philosophisch/zivilgesellschaftlich), noch 
weitgehend unverbunden und keiner homogenen Position zu-
ordenbar. Potenziale der Ressourcenschonung liegen in der 
Aufwertung von suffizienten Lebensstilen, in der Betonung 
postmaterieller Werte und in einer neuen Bewertung repro-
duktiver Arbeitstätigkeiten.

Personalised On-Demand Economy

In einer personalisierten On-Demand Economy werden 
Produkte und Dienstleistungen individuell an die Wünsche 
und Bedürfnisse der Konsument/innen angepasst. Ermög-
licht durch digitale Technologien wie Smartphones und digi-
tale Plattformen erwarten die Kund/innen von Herstellern und 
Dienstleistern eine maßgeschneiderte Erfüllung ihrer Nach-
frage. 

Besonders der Online-Handel verspricht Zeitersparnis und 
Vereinfachung des Alltags einerseits und eine zunehmend per-
sonalisierte Bedürfnisbefriedigung andererseits. Im Bereich 
des E‑Commerce wird mit einem Wachstum von gegenwär-
tig 10 % auf 40 % im Jahr 2026 gerechnet (WEF 2017, 4). Die 
Ressourcenschonungspotenziale dieser Entwicklungen sind 
als äußerst ambivalent einzuschätzen. Werden Güter dema-
terialisiert (zum Beispiel eBooks statt Bücher), kann dies ide-
altypisch zu Reduktionen in den Bereichen Produktion und 
Transport führen. Diesem ressourcenschonenden Effekt steht 
jedoch die Gefahr von Rebound-Effekten, also gesteigertem 
Konsum,  sowie der erhöhte Ressourcenbedarf zur Implemen-
tierung digitaler Systeme entgegen.

Pluralisierung von Mobilitätsformen

Mobilitätsformen werden im Zuge der Digitalisierung viel-
fältiger, vernetzter und integrierter. Mit der Smartphone-App 
kann On-Demand-Mobilität rund um die Uhr gebucht und 
nach Pay-per-use- oder Pay-as-you-Drive-Modellen bezahlt wer-
den. Ob Ressourcenschonungspotenziale durch den Ausbau 
des öffentlichen Personennahverkehrs und Nutzung regene-
rativer Energien sowie den Aufbau eines inter- und multimo-
dalen Mobilitätssystems mit autonomen Fahrzeugen verwirk-
licht werden, hängt stark davon ab, welcher wirtschaftspoli-
tische Pfad verfolgt wird. Chancen zur Ressourcenschonung 
liegen in der Reduktion des motorisierten Individualverkehrs, 
neue Risiken einer steigenden ökologischen Belastung können 
durch eine ressourcenintensive (und beispielsweise für auto-
nomes Fahren notwendige) digitale Infrastruktur sowie eine 
Zunahme im Güterverkehr durch eine verstärkte Nutzung von 
E‑Commerce-Optionen entstehen.

Neue Zeitregime

Moderne Gesellschaften sind – vorangetrieben durch das 
Internet und die Globalisierung – durch einen schnellen tech-
nologischen Fortschritt, eine stetige Steigerung der Arbeits-
produktivität und allgemeine Beschleunigungsphänomene 
geprägt. Hartmut Rosa (2005, 176) beschreibt die Zeitwahr-
nehmung vieler Menschen mit dem Bild der „rutschenden Ab-
hänge“, einer Lebenswelt, in der Stehenbleiben Abrutschen be-
deutet und Zeitknappheit immanent in die Alltagswirklichkeit 
der Menschen eingeschrieben ist. Hieraus entsteht die Sehn-
sucht nach neuen Zeitregimen, nach neuen Formen des Arbei-
tens sowie Achtsamkeit und Entschleunigung im Privaten. Das 
Ressourcenschonungspotenzial neuer Zeitregime stellt sich als 
ambivalent dar. Mehr selbstbestimmte Zeit kann auch zu mehr 
individuellem Konsum führen und ein starker Fokus auf Ge-
genwartsfragen und Entschleunigung kann notwendige gesell-
schaftliche Veränderungen ausbremsen. Dennoch bieten sich 
Chancen, durch eine mediale Thematisierung des Zeitwohl-
stands ressourcenleichtere Lebensstile und die Idee der Suffi-
zienz attraktiver zu machen und durch neue Zeitregime eine 
integrative Perspektive und ein längerfristiges Denken in der 
Politik zu fördern.

Fazit

Die überwiegende Anzahl der untersuchten gesellschaftli-
chen Trends lässt sich hinsichtlich ihrer Potenziale zur Res-
sourcenschonung als ambivalent beschreiben. Die einzelnen 
gesellschaftlichen Trends treten nicht isoliert voneinander auf, 
sondern sie entfalten ein gemeinsames Wirkungsgefüge. Viele 
Trends entwickeln sich gleichzeitig, stehen im Verhältnis zu-
einander und befördern oder blockieren sich gegenseitig. Wir-
ken alle diese Trends gleichzeitig auf den Mainstream ein, ist 
vom Gesamtbild – trotz vieler Potenziale – nicht zu erwarten, 
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dass es sich automatisch und richtungssicher im Sinne der 
Ressourcenschonung entwickelt. Wichtige Voraussetzungen 
zur Entfaltung der jeweiligen Potenziale liegen in günstigen 
gesellschaftlichen und politischen Rahmenbedingungen, die 
eine Transformation von Konsum- und Produktionsmustern 
für mehr Ressourcenschonung ermöglichen und fördern.
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